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Angst um das »Bad«
Wertverlust durch neue Windkraft-Flächen in Bad Lippspringe

Die Entwicklung in Sachen Wind-
kraft in Bad Lippspringe bereitet 
diesem Leser Sorgen:

Seit mehr als 30 Jahren wohne
ich mit meiner Frau in Bad Lipp-
springe, hier haben wir unsere
beiden Kinder großgezogen. Wir
haben unsere wunderschöne Hei-
matstadt lieben und schätzen ge-
lernt. Jetzt aber droht Unheil!

Die Stadt will zusätzliche Flä-
chen zur Sicherung der Energie-
wende ausweisen. Diesbezüglich
hat sie das Planungsbüro Wolters
& Partner in Anspruch genom-
men. Dem Stadtrat wurde eröff-
net, dass ein neuer Flächennut-
zungsplan erstellt werden muss.
Vier neue Flächen sollen für die
Windkraft zur Verfügung gestellt
werden, eine davon mitten im
Kurgebiet.

Weshalb? Die Stadt hat 1999
ihre Hausaufgaben gemacht und
einen Flächennutzungsplan ver-
abschiedet. Dieser ist bis heute
rechtskräftig und wird es auch

bleiben. Er bedarf keiner Ände-
rung, da er vor 2004 erstellt wurde
und mögliche Verfahrensfehler
geheilt sind. Warum kommt es
jetzt trotzdem zu einem Pla-
nungsauftrag? Wer profitiert da-
von? In erster Linie: das Planungs-
büro. Sodann: die Grundstücks-
eigner. Schließlich: die Investoren.
An letzter Stelle die Stadt, die
kaum steuerliche Vorteile erzielt.

Die Stadt Bad Lippspringe fügt
sich und ihren Bürgern massiven
Schaden zu, zieht aber keinen
Nutzen aus der »Verspargelung«
der Landschaft. Ich mache mir
größte Sorgen um die Zukunft
unserer Kurstadt. Denn was will
ein Kurgast? Rehabilitation zur
Stabilisierung und Besserung sei-
ner Gesundheit. Erholung und
Entspannung. Kennenlernen und
Genießen der Stadt und der schö-
nen Umgebung.

Wer will schon eine Kur in einer
Stadt absolvieren, die durch 200
Meter hohe blinkende Türme ver-
unstaltet wird? Wenn die Kurgäs-

turschutz in Bad Lippspringe, der
von den Planungen völlig ausge-
hebelt wird. Sie missachten die
Vogelflugrouten und nehmen den
Tod seltener Vögel in Kauf.

Ich mache mir größte Sorgen
um mein beschauliches Zuhause
und den mit dem Bau von Wind-
kraftanlagen verbundenen Wert-
verlust. Der unsinnigen und über-
flüssigen Planung muss ein sofor-
tiges Ende gesetzt und das weitere
Verschleudern von Steuergeldern
vermieden werden. Dem Pla-
nungsbüro Wolters & Partner ist
mit sofortiger Wirkung der Auf-
trag zu entziehen, da er falsche
Tatsachen vorspiegelt.

Bad Lippspringe hat einen gülti-
gen Flächennutzungsplan, der
keiner Ergänzung bedarf. Es muss
unbedingt verhindert werden,
dass unsere schöne Kurstadt und
ihre Umgebung zu einem reinen
Industrieobjekt geldgieriger Seil-
schaften wird!

Dr. WOLFGANG PRAUSE
Bad Lippspringe

Idyllische Fotos sind nicht angebracht
Zur Bebilderung auf Leserbrief-

seiten im WV zum Thema Wind-
kraft schreibt dieser Leser: 

Leserbriefseiten, auf denen
wirklich betroffene und verzwei-
felte Menschen ihre Ablehnung

gegen weitere Windräder in deren
Gemeinden kundtun, mit einem
idyllischen Foto zu ›schmücken«,
konterkariert extrem das Anliegen
der Leserbriefschreiber. Solche
Fotos sind doch Wasser auf die
Mühlen derer, die den Windrad-

gegnern gerne das Floriansprinzip
unterstellen und außerdem sagen:
»Die sollen sich doch nicht so an-
stellen, das sieht doch gut aus.«
Diese Menschen werden die Le-
serbriefe wahrscheinlich nicht le-
sen. 

Ich unterstelle einmal, dass die
WV-Redaktion das nicht beabsich-
tigt hat; etwas mehr Fingerspit-
zengefühl wäre aber wohl ange-
bracht. 

HANS STUPELER
Paderborn

Mit dieser Aufnahme vom Iggenhauser Weg in Dahl dokumentiert
Hans Stupeler den »Windwahn und Windradterror im Kreis Pader-

born«. Das Foto, so schreibt er, passe besser zu einer Leserbriefseite,
auf der Menschen ihre Ablehnung gegen weitere Windräder kundtun.

Naturschutz muss 
Vorrang haben

Gewinnmaximierung steht über allem

Zum Thema Windkraft rund um
die Orte Bad Lippspringe, Neuen-
beken und Benhausen schreibt die-
se Leserin:

Die mächtig gewordene WKA-
Lobby baut immer mehr immen-
sen Druck auf die Gemeinden auf,
um ihre Vorhaben möglichst
schnell umsetzen zu können. Gan-
ze Landschaften in OWL sind in-
zwischen zugespargelt. Der Heil-
klimatische Luftkurort Bad Lipp-
springe würde bei Umsetzung des
FNP großen Schaden nehmen und
die Existenzgrundlage für den
Kurort Bad Lippspringe wäre
zweifelsohne in Frage zu stellen.

Umliegende Gemeinden wie
Neuenbeken und Benhausen sind
bereits über die Maßen durch
Fehlentscheidungen der zuständi-
gen Behörden belastet. Weitere
WKA sind keineswegs hinzuneh-
men, da ihnen die gerichtlich fest-
gelegten Sichtfenster genommen

würden. Hier ist die Stadt Pader-
born aufgefordert, diese fehler-
haften Planungen umgehend zu-
rückzuweisen beziehungsweise
einzustellen. Die Vorgaben des
Natur- und Artenschutzes müssen
unbedingt berücksichtigt werden
und haben Vorrang vor einer skru-
pellosen WKA-Lobby, deren Ge-
winnmaximierung über allem
steht! Landrat Manfred Müller so-
wie die Bürgermeister betroffener
Gemeinden und mündige Bürger
sind aufgefordert, sich den vor-
handenen fehlerhaften FNP und
weiteren WKA in OWL entschie-
den entgegenzustellen und umge-
hend zu handeln! Alle Beteiligten
und Verantwortlichen tragen Ver-
antwortung beachtlichen Ausma-
ßes gegenüber zukünftigen Gene-
rationen sowie den erforderlichen
Respekt vor der Natur und Tier-
welt.

SIGRID ILLG
Paderborn

Es geht nicht 
um die Standsicherheit

Zum Bericht »Zweifel an Standsi-
cherheit« (WV vom 23. November): 

Mit Interesse las ich den Artikel
zur in Frage gestellten Standsi-
cherheit von Windrädern. Dass
bei uns in Deutschland Windräder
der Reihe nach umfallen, ist mir
unvorstellbar. Deutsche Bauvor-
schriften – da kann jeder ein Lied
von singen, der schon mal ein
Haus gebaut hat – sind sehr
gründlich. In unserem Land müs-
sen wir uns bezüglich der Bauvor-
schriften wirklich nicht verste-
cken. Häuser wie in unseren Nach-
barländern (zum Beispiel Holland,
Frankreich) wären in Deutschland
wahrscheinlich überhaupt nicht
genehmigungsfähig. 

Der Artikel endet mit der Fest-
stellung, dass der Kreis Paderborn

die Stellungnahme des Geologi-
schen Dienstes nun prüfen wird.
Beim Lesen des Artikels dachte
ich zunächst an einen Aprilscherz
und konnte mein Schmunzeln
nicht verbergen. Meine Vernunft
sagt mir, dass es hier wohl vorran-
gig um das Für und Wider von
Windkraft auf politischer Ebene
geht und nicht wirklich um die
Standsicherheit der Anlagen.

In Abwägung aller Vor- und
Nachteile finde ich es gut, dass
wir im Paderborner Land bei der
Windenergie vorn dabei sind. Ich
hoffe, dass unsere Windräder sich
auch in 20 Jahren noch fleißig dre-
hen und bin mir sicher, dass sie
bis dahin auch nicht alle umgefal-
len sind. 

HUBERT SEGIN
Paderborn

Im Namen der Bürger
und des Gesetzes handeln 

Im Zentrum der Kritik beim The-
ma Windkraft steht immer wieder 
der Kreis Paderborn als Genehmi-
gungsbehörde und seine jüngste 
Weigerung, das Mindener Urteil 
anzufechten. Dies kritisiert dieser 
Leser:

Herr Landrat Manfred Müller,
die Chancen einer Berufung sind
gegeben und ich fordere Sie auf,
entsprechend zu handeln. Auch
die fadenscheinigen Argumente,
das mit Schadensersatzansprü-
chen der Windkraftanlagen-Be-
treiber zu rechnen ist, zählen
nicht mehr. Die Rechtsgelehrten
sind sich einig, dass aufgrund der
Situation, dass die Beantragung
trotz eines gültigen Flächennut-
zungsplanes außerhalb der Wind-
vorranggebiete und einer gültigen

Höhenbegrenzung durchgeführt
wurde, die Chancen auf Schadens-
ersatz sehr gering einzustufen
sind.

Als Landrat haben Sie die
Pflicht, im Namen der Bürger und
des Gesetzes zu handeln und
Schaden für die Bevölkerung ab-
zuwenden. Handeln Sie endlich
entsprechend. Des Weiteren for-
dere ich Sie auf, mir und meiner
Familie eine Unbedenklichkeitser-
klärung in Bezug auf die beantrag-
ten Windkraftanlagen rund um
Etteln in Bezug auf die Beeinflus-
sung der Gesundheit und der fi-
nanziellen Nachteile auszustellen
und uns schriftlich innerhalb
einer Frist von zehn Tagen zu-
kommen zu lassen.

VOLKER TSCHISCHKE
 Etteln

Wenn Eisbrocken fliegen
Warnschilder können keinen Schaden verhindern

Warnschilder, die Windkraftbe-
treiber zwischen Grundsteinheim 
und Dahl aufgestellt haben, be-
schäftigen diesen Leser:

Dass sich Lichtenau mit seiner
umstrittenen Windindustrie-Poli-
tik in ganz NRW hervortun will,
ist bekannt und kann von jeder-
mann besichtigt werden, der sich
der kleinen Stadt mit den vielen
großen Windrädern nähert. Jetzt
haben die Windkraftbetreiber mit
ihren Warnschildern zwischen
Grundsteinheim und Dahl noch
eins draufgesetzt. Vorsorglich,
denn in diesem Winter werden
die Straßenverhältnisse in und um
Lichtenau besonders gefährlich!

Zur Sachlage laut Auskunft
eines kundigen Rechtsanwaltes:

Auch bei »modernen« Windkraft-
anlagen kann Eiswurf stattfinden,
dann entsteht eine Unwucht, und
die Anlage wird abgeschaltet.
Aber erst, nachdem die Eisbro-
cken bereits weggeflogen sind. Die
Folge: Ein hohes Gefährdungs-
potenzial in einem weiten Radius
um die jeweilige Anlage – je höher
der Turm, desto weiter fliegen die
Eisbrocken. Da das Aufstellen von
Warnschildern keinen Schaden
verhindern kann, müsste der Be-
reich »bei entsprechender Wetter-
lage« weiträumig abgesperrt wer-
den, was jedoch der geltenden Ge-
setzeslage widerspricht. 

Da die Wanderer, Rad- und
Autofahrer die tatsächliche Ge-
fahr bei entsprechender Wetterla-
ge nicht abschätzen können, blei-

ben ihnen nur zwei Möglichkei-
ten: das Risiko in Kauf zu nehmen
oder sich anderswo zu bewegen.
Aber wenigstens ist die Haftungs-
frage bei einem Schadensfall eini-
germaßen klar: Sie würde mindes-
tens als fahrlässig, eventuell sogar
als grob fahrlässig für die Betrei-
ber und die Genehmigungsbehör-
de eingestuft werden. Aber was
soll’s? Deren Portokassen sind of-
fenbar prall gefüllt. Denn in Lich-
tenau dürfen Windindustrieanla-
gen gewinnbringend gebaut wer-
den – auch dicht an den Verkehrs-
wegen, selbst dicht an der vielbe-
fahrenen B 68 (wo keine Warn-
schilder stehen). Gefährdungen
hin oder her. 

HEINZ BROCKMEIER
Paderborn

Mit diesen Schildern warnen Windkraftbetreiber zwischen Grund-
steinheim und Dahl vor Eiswurf.  Foto: Heinz Brockmeier

te ausbleiben, verliert Bad Lipp-
springe seine wirtschaftliche
Grundlage und – wie ich befürch-
te – den Namenszusatz »Bad«. Die
Mitarbeiter des MZG müssen sich
nach neuen Arbeitsplätzen umse-
hen.

Ich mache mir größte Sorgen
um die Gesundheit und das Wohl
meiner Mitbürger. Nicht nur bei
Tage, sondern auch während der
ganzen Nacht ist der Lärm der
Windräder kilometerweit zu hö-
ren, auch in den planungsnahen
Kliniken. Die vermuteten Pegel
von 45 Dezibel sind nur eine
Schätzung, die sich auf kleine
Windkraftanlagen bezieht. Die
Realität wird anders aussehen.

Ich mache mir größte Sorgen
um den gesetzlich verbrieften Na-

___
Lärm der Windräder ist
tagsüber und nachts ki-
lometerweit zu hören.
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